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Die Landesarbeitsgemeinschaft Verkehr fordert von der Burgerschaftsfraktion und
dem Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr:

1. Eine Fortfiihrung der Studie ,Umgebungslarm und Gesundheit am Beispiel Bremen*
zu unterstutzen.

2. Die schon vorliegenden Ergebnisse der Studie bei der Verkehrsplanung zu
berlicksichtigen und geeignete Mafinahmen zu ergreifen,um die erhohte
Sterblichkeit zu senken.

3.Die Ergebnisse einer fortgefuhrten Studie zu berlcksichtigen und im Sinne des
Gesundheitsschutzes den Verkehrslarm deutlich zu reduzieren.

Begriindung

Die im Jahr 2015 vom Umweltbundesamt verdffentlichte und geférderte Studie ,Umgebungslarm und
Gesundheit am Beispiel Bremen® sollte klaren, ob es einen Einfluss von Umgebungslarm
(Schienenverkehrslarm, StraRenverkehrslarm, Fluglarm) auf das Sterblichkeitsrisiko und das
Erkrankungsrisiko gibt.

Die wesentlichen Ziele der Studie waren es, den Einfluss von Umgebungslarm (Strafienverkehrslarm,
Schienenverkehrslarm, Fluglarm) auf die menschliche Gesundheit, besonders auf kardiovaskulare
Erkrankungen und auf psychische Erkrankungen (Depressionen, Psychosen) zu analysieren. Die Analysen
sollten fur alle drei Larmarten getrennt und in Kombination miteinander durchgeflihrt werden.

Als Ausgangsdaten zur Losung dieser Fragestellungen wurden Datenbasen herangezogen, die in dieser
Form in Deutschland ausschliefslich in Bremen verfiigbar sind, namlich das Bremische Melderegister,
der Bremische Mortalitats-Index und das Bremische Krebsregister. Hinzu kamen adressgenaue
Larmparameter fur alle drei Larmarten.Das Ergebnis dieser Studie ist bezeichnend. Die Bremische
Bevolkerung ist von Schienen- und Strafsenverkehrsldarm, sowie von Fluglarm betroffen. Die
Gesamtsterblichkeit steigt durch die Belastung mit Schienen- oder StraRenverkehrslarm an. Der Anstieg
unterscheidet sich nach der Lange des Wohnens in Bremen. Bei Straflenverkehrsldarm ist die
Gesamtsterblichkeit ab einer Wohndauer von 15 Jahren statistisch signifikant erhéht. Der Anstieg der
Gesamtsterblichkeit durch die Belastung mit Schienenverkehrsldarm ist statistisch signifikant erhoht bei
einer Wohndauer unter 10 Jahre sowie bei einer Wohndauer ab 15 Jahren. Bei der Analyse von
Krebserkrankungen finden sich starke Kombinationswirkungen zwischen Strafen- und
Schienenverkehrslarm fur Leukdamien und maligne Lymphome sowie fir Brustkrebs der Frau.

Neuartig an den vorliegenden Ergebnissen ist die Erhdhung der Gesamtsterblichkeit durch Straf3en-
oder Schienenverkehrslarm, sowie die Beobachtung starker Interaktionseffekte bei spezifischen
Krebserkrankungen.Wahrend es im ersten Teil der Studie um den Zusammenhang zwischen
Umgebungslarm und Krebserkrankungen ging, sollte im zweiten Teil der Zusammenhang zwischen
Umgebungslarm und anderen Erkrankungen, insbesondere auf kardiovaskuldre und psychische
Erkrankungen, Uberprift werden. Hierbei sollten die anonymisierten Daten der Krankenkassen
(Medikamentenverschreibungen) mit den Verkehrslarmdaten abgeglichen und Uberpruft werden, ob es
ein Zusammenhang zwischen Verkehrslarm und kardiovaskuldre und psychische Erkrankungen besteht.

Dieser Teil der Studie steht noch aus und es bedarf der Unterstlitzung aus Fraktion und Senat.



A10 Studie ,,Umgebungsldarm und Gesundheit am Beispiel Bremen” fortfithren

Die Fluglarmkommission (FLK) in Bremen hat sich die schon vorliegenden Ergebnisse der Studie
vorstellen lassen und wunscht die Fortfihrung der Studie, da dies fur die Arbeit der FLK von
besonderem Interesse ist.

Unterstilitzer*innen

LAG Verkehr; Joachim Musch; Jens Schabacher

Seite 2



	A10 Studie „Umgebungslärm und Gesundheit am Beispiel Bremen“ fortführen
	Begründung
	Unterstützer*innen


